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Vorwort

Sehr lange schon habe ich die Namen der Dissidenten, Pfarrer, 
Schriftsteller der DDR zusammengetragen, bei denen ich kei-
nen natürlichen Tod vermutete. Es sind jetzt etwa siebzig Men-
schen. Andere sind schwer krank oder siechen auf irgendeine 
Art dahin – ihnen allen möchte ich dieses Buch widmen, ihren 
Freunden und Verwandten. 

Einige nehme ich genauer unter die Lupe – ihre Arbeit, ihre 
Bedeutung für die Unterdrückten in der DDR, das Seltsame 
ihres plötzlichen Todes.

Dabei behaupte ich nicht, was ich juristisch ohnehin nicht 
beweisen könnte. Ich schlage dem Leser lediglich vor, auch diese 
Variante und deren Logik zu durchdenken. Denn wieso zweifelt 
beispielsweise kaum einer an den Gifttoden des Schriftstellers 
Umberto Eco in ferner Vergangenheit, nimmt aber das ver-
zweigte Wirken der Staatssicherheit der DDR im 20. Jahrhun-
dert noch immer nicht ernst? „Du kannst das juristisch nicht 
beweisen!“, lautet noch immer die Devise der DDR-Freunde.

Dieses ist nicht meine Absicht, es träfe auch gar nicht zu. 
91  000 hauptamtliche Mitarbeiter waren bei der Staatssi-

cherheit der DDR beschäftigt – hochbezahlt und meistens auch 
hocheffizient. Sie haben nicht allein vor sich hingewerkelt, son-
dern in verschieden zusammengestellten Gruppen gearbeitet, je 
nach Bedarf. Im Vorfeld ihrer Aktionen haben sie die Inoffiziel-
len Mitarbeiter zum Einsatz gebracht, die IM. Und nur über 
deren Handeln und Wirken können wir in unseren Akten lesen. 

Sie alle sind für mich schuldig an dem, was der DDR-Ge-
heimdienst in rund vierzig Jahren und darüber hinaus Men-
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schen angetan hat – physische und psychische Erkrankungen, 
den sofortigen oder schleichenden Tod, auch den späteren und 
damit schwerer zu verifizierenden Tod.

Ein präpariertes Fahrzeug
Der Grund meines langen Interesses an den Mordfällen des 
MfS war, dass wir unseren – Stephan Krawczyks und meinen – 
offenbar geplanten Unfall am 8. November 1987 auf dem Weg 
in die rappelvolle evangelische Kirche von Stendal, in der wir 
einen Auftritt hatten, dank Stephans Geistesgegenwart über-
lebt hatten. Was war passiert? Mutwillig hatte ihm die Polizei 
Monate vorher die Fahrerlaubnis entzogen. Wir deuteten das 
als eine ihrer üblichen Gemeinheiten. Der tödliche Hinter-
grund wurde uns erst viel später bewusst. Ich war also unser 
einziger noch zugelassener Fahrer. Stephan erwischten sie da-
bei, wie er sich ans Steuer setzte, um von meinem Haus zu 
seinem zu gelangen, das nur ein paar hundert Meter um die 
Ecke lag. Er bekam eine saftige Ordnungsstrafe, wir wurden 
nun schärfer beobachtet, wenn wir zu einem Auftritt fuhren. 
Tankstellen mussten melden, wenn ein Lada mit dem Berliner 
Kennzeichen IBY 7-12 zum Tanken vorfährt – ein hilfreicher 
Tankwart in der Nähe von Leipzig hat uns das einmal zuge-
raunt.

Ich habe Tagebuch über die 1980er Jahre geschrieben. Doch 
kaum hatte ich an einen Mordversuch uns gegenüber gedacht – 
in einer Diktatur hat man kein Wissen, nur selten Informations-
möglichkeit. Rückblickend auf diesen verhängnisvollen 8. No-
vember 1987 schrieb ich: 

„Die Stasi verfolgt uns bis weit hinter Nauen, bleibt dann zu-
rück. Ich fahre ruhig, ohne Probleme. Plötzlich, in einer leichten 
Linkskurve, lässt sich das Auto nicht mehr lenken, hält gerade-
aus auf einen Brückenpfeiler zu. Schreiend und völlig gelähmt 

03306_Klier_Unter_mysterioesen_Umstaenden.indd   803306_Klier_Unter_mysterioesen_Umstaenden.indd   8 8/17/2021   10:52:36 AM8/17/2021   10:52:36 AM



9

klammere ich mich am Lenkrad fest, Stephan reißt es noch kurz 
vorm Aufprall nach links rüber, das Auto schleudert auf der lee-
ren Landstraße, irgendwann kommt es zum Stehen …“

Selbst da hielt ich eine direkte Mordabsicht für kaum denk-
bar. Das hat sich nach dem Fall der Mauer und den Vorgängen 
geändert, die nach und nach ans Licht kamen.

Ich kann seit diesem Tag im November 1987 nicht mehr 
Auto fahren und auch als Radfahrer nicht am Verkehr teilneh-
men. Mein Blutdruck befindet sich meist jenseits der 200-Gren-
ze. Dass ich noch lebe, ist für mich ein Wunder, aber: Ich habe 
eine Aufgabe.

Stephan Krawczyk verspürte im November 1987 und auch 
danach keinerlei Beeinträchtigung. Durch den minutiösen Aus-
tausch, wer wo und wann gesessen hatte, kamen wir zu dem 
Schluss, dass die Fahrertür kontaminiert war: Uns beobachtete 
auf der Rückfahrt mehrfach Polizei. Stephan hatten sie längst 
die Fahrerlaubnis entzogen. Ich aber war nicht mehr fahrtüch-
tig, also wechselten wir mitunter heimlich die Plätze: Stephan 
stieg im dunklen Auto vom Beifahrersitz auf den Fahrersitz um 
– ich aber schlich vorn um das Auto herum auf den Beifahrer-
sitz. Das Einzige, was Stephan nie anfasste, ich aber mehrfach, 
war die Fahrertür von außen.

Schnitt. Im Oktober 2019 erhielt mein geschiedener Mann 
und enger Freund Stephan Krawczyk plötzlich den Anruf eines 
Mannes, der sich als „Ihr Eingangsvernehmer in Hohenschön-
hausen“ vorstellte: Er sei 85, habe einen schweren Krebs und 
nicht mehr lange zu leben. Und er wolle sich bei uns entschul-
digen für das, was uns die Staatssicherheit angetan habe. Bei uns 
und auch bei Wolfgang Templin und Ralf Hirsch. Er möchte 
auf der Straße wieder gegrüßt werden, insofern er da noch hin-
komme. Stephan erzählte mir das aufgeregt am Telefon – ich 
kam gerade aus einem Gymnasium bei Stuttgart.
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Ungefähr sieben Gespräche haben wir mit dem Mann ge-
führt – er stellte sich tatsächlich als unser Vernehmer heraus. 
Er wusste Sachen von meiner Vernehmung, die nur er wissen 
konnte.

Er rief mich auch zweimal persönlich an. Ich lobte ihn auf-
richtig für seine Entschuldigung, fragte ihn aber in geschicktem 
Plausch nach Toten, die unter mysteriösen Umständen starben 
und die hier im Buch vorkommen sollen – denn er bejahte das 
Nachhelfen der Staatssicherheiten in etlichen Fällen.   

Beim dritten, schon etwas vertrauteren Telefonat stellte Ste-
phan die Frage, ob das Auto am 8. November 1987 auf unse-
rer Fahrt nach Stendal manipuliert war – eine solche Auskunft 
würde helfen, denn „Freya leidet noch immer unter den Fol-
gen dieser Autofahrt“. Natürlich stellte sich der 85-jährige ehe-
malige MfS-Vernehmer naiv, sagte aber zu, seinen ehemaligen 
Vorgesetzten darüber zu befragen. Beim nächsten Anruf „von 
Thüringer zu Thüringer“ gab er preis, was er längst wusste: „Es 
stimmt, das Auto war manipuliert.“ Stephan hatte sein iPhone 
eingeschaltet.

Der Krebskranke meldete sich ab Dezember 2019 nicht 
mehr, ließ aber in mir die Entscheidung reifen, den vielen un-
freiwillig zu Tode Gekommenen, von denen ich nicht wenige 
kannte, mit diesem Buch ein Denkmal zu setzen.

03306_Klier_Unter_mysterioesen_Umstaenden.indd   1003306_Klier_Unter_mysterioesen_Umstaenden.indd   10 8/17/2021   10:52:36 AM8/17/2021   10:52:36 AM



11

Die Fünfzigerjahre

Jugendlicher Widerstand

Wer in den Fünfzigerjahren bei der Staatssicherheit inhaftiert 
ist, lernt den Terror der noch jungen Geheimpolizei kennen, die 
ganze Palette ihrer Brutalität.

Brutal ergeht es zum Beispiel dem Eisenberger Kreis in der 
gleichnamigen ostthüringischen Kleinstadt. Im Sommer 1953 
wird er von Oberschülern gegründet: Zum einen sind sie em-
pört, dass Mitglieder der Jungen Gemeinde verfolgt werden. 
Zum anderen stehen sie unter dem Eindruck des niedergeschla-
genen Aufstands am 17. Juni 1953. 

Der neuerliche Wahlschwindel der SED im Oktober 1954 
veranlasst die Schülergruppe schließlich, den langen Diskussio-
nen Taten folgen zu lassen. Sie stellt ein handgeschriebenes Pla-
kat her. Darauf steht:

„Deutscher! Was hat die bisherige bolschewistische Herr-
schaft gebracht? Entziehung der freien Meinungs-Äußerung, 
der Versammlungs- und Pressefreiheit, des Streikrechts. Immer 
noch kriegsmäßiges Kartensystem, HO-Wucherpreise und rück-
sichtslose Ausbeutung. Willst du das alles noch länger mit an-
sehen? Deshalb stimme mit deinen verlässlichen Arbeitskamera-
den gegen die sog. Nationale Front!“

Im Schutze der Dunkelheit kleben die Schüler einige Exem-
plare dieses Aufrufs an Hausmauern der Stadt.

Einige Wochen später klettern sie nachts in das Heimat-
museum, um aus dem Ersten Weltkrieg stammende Waffen zu 
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entwenden. Allerdings finden sie keine brauchbaren Stücke, le-
diglich zwei Vorderlader aus dem frühen 19. Jahrhundert lassen 
sie mitgehen. Zusätzlich gelangen sie in den Besitz einer alten 
Pistole aus dem Bestand eines der Väter, der als Förster tätig war. 
Sie wird gut versteckt und niemals verwendet. Diese Aktionen 
zeigen die fließende Grenze zwischen Abenteuerromantik und 
politischer Aktion.

Das Beispiel des Eisenberger Kreises macht Schule. Schon 
Jahre zuvor sammelt sich an der Leipziger Universität eine kleine 
Gruppe demokratisch gesinnter Studenten um Herbert Belter 
von der gesellschaftspolitischen Fakultät. Belter stößt sich an der 
geistigen Bevormundung und zunehmenden Ideologisierung im 
Universitätsalltag und hat bald etliche Anhänger. Die Gruppe 
erstellt und verteilt 1950 auf dem Gelände der Universität Flug-
blätter, die sich gegen die bevorstehenden ersten Wahlen zur 
Volkskammer der DDR am 15. Oktober 1950 richten. Diese 
aber sollen nicht, wie in der Verfassung von 1949 vorgeschrie-
ben, „nach den Grundsätzen des Verhältniswahlrechts“ stattfin-
den, sondern als sogenannte Blockwahl mit einer Einheitsliste 
und zuvor festgelegter Sitzverteilung. Gegen diesen offensicht-
lichen Verfassungsbruch protestieren die Leipziger Studenten 
mit Flugblättern und systemkritischen Publikationen. Auch 
Flugblätter des RIAS werden verteilt und Informationen über 
die politischen Repressionen im sowjetisch beherrschten Teil 
Deutschlands wiederum an den RIAS geliefert. In den ersten 
Oktobertagen 1950 werden Herbert Belter und neun seiner 
Mitstreiter von der deutschen Volkspolizei verhaftet und dem 
sowjetischen Geheimdienst überstellt. Der Belter-Gruppe aus 
Leipzig wird im Januar 1951 der Prozess gemacht: Belter selbst 
wird zum Tod durch Erschießen verurteilt. Ihm soll vor allem 
zum Verhängnis geworden sein, dass er im Sommer 1950 den 
Journalisten Gerhard Löwenthal in West-Berlin besucht hat 
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– einen der studentischen Mitgründer der Freien Universität 
Berlin. Löwenthal ist zugleich Redakteur der RIAS-Sendereihe 
„Studenten haben das Wort“.

Im April 1951 wird das Urteil in Moskau vollstreckt. Die 
meisten anderen der Gruppe erhalten 25 Jahre Straflager.

Überall in der DDR regt sich jugendlicher Widerstand. So 
versucht eine Gruppe von Schülern der Karl-Marx-Oberschule 
im thüringischen Altenburg, in die Lügen des Rundfunks ein-
zugreifen. Denn die kommunistischen Führer fordern nicht nur 
Gehorsam, sondern auch Jubelbekundungen der Massen und 
demonstrative Begeisterung für sich und ihre Maßnahmen: So 
feiert am 21. Dezember 1949 die „ganze fortschrittliche Mensch-
heit“ den 70. Geburtstag von Josef Wissarionowitsch Stalin, 
dem „Generalissimus“, dem „größten Genius unserer Epoche“, 
dem „Vater aller Werktätigen“. Auch alle Werktätigen der DDR, 
alle Schüler und Studenten jubeln mit. Die Huldigungsrede des 
DDR-Staatspräsidenten Wilhelm Pieck in der Berliner Linden-
oper wird auf allen Sendern des DDR-Rundfunks ausgestrahlt. 
Das will die Schülergruppe aus Altenburg nicht hinnehmen: Sie 
versucht mit einem selbstgebastelten Sender, der über ein paar 
Kilometer Reichweite verfügt, von einem Dachboden aus die 
Übertragung des Festaktes zu stören. 

Die Sicherheitsorgane fahnden nach den Mitgliedern und 
Sympathisanten der Gruppe. Einige können in den Westen 
fliehen, die anderen werden im März 1950 gefasst und den 
sowjetischen Sicherheitsorganen ausgeliefert. Die Altenburger 
Widerstandsgruppe um den Neulehrer Wolfgang Ostermann 
hatte nicht nur die Rundfunkübertragung der Festveranstaltung 
zu Stalins 70. Geburtstag gestört, sondern auch Klebezettel mit 
einem aufgemalten „F“, dem Anfangsbuchstaben von „Freiheit“ 
verteilt. Sie hatte RIAS gehört und Kontakte zur „Kampfgruppe 
gegen Unmenschlichkeit“ in West-Berlin aufgenommen. 
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Neunzehn Mitglieder der Altenburger Gruppe werden im 
Mai 1950 vom Sowjetischen Militärtribunal in Weimar ver-
urteilt. Zwei Neulehrer, Wolfgang Ostermann und Siegfried 
Flack, sowie der Schüler Hans-Joachim Näther werden zum 
Tode durch Erschießen verurteilt. Dem Schüler Ludwig Hayne 
gelingt zunächst die Flucht nach West-Berlin. Er wird jedoch 
vom Staatssicherheitsdienst dort gekidnappt, in das Gefängnis 
der Volkspolizei am Alexanderplatz verbracht und von dort an 
den sowjetischen Geheimdienst ausgeliefert. Dort wird auch der 
Schüler zum Tod durch Erschießen verurteilt. Das Urteil wird 
im April 1951 in Moskau vollstreckt, da ist der Näther neun-
zehn Jahre alt.

Etliche mutige Studenten, die nicht auf der kommunistischen 
Linie liegen, aber das Vertrauen ihrer Kommilitonen genießen, 
werden in Moskau erschossen. So der liberale Leipziger Stu-
dentenratsvorsitzende Wolfgang Natonek und der Jura-Student 
Arno Esch, der aus dem Memelland stammt. Letzterer studiert 
an der Rostocker Universität Jura und Politik, wirkt asketisch 
und ist doch rhetorisch hochbegabt. Bald ist er sehr einflussreich 
in der Studentenschaft und rückt in den Zentralvorstand der Li-
beral-Demokratischen Partei (LDP) auf. Im Nebenamt arbeitet 
er als Redakteur der parteieigenen Norddeutschen Zeitung.

Den angehenden Juristen bewegt die künftige staatsrechtli-
che Struktur Deutschlands. Wohl wissend, dass in den Länder-
verfassungen der Sowjetischen Besatzungszone (SBZ) von Ge-
waltenteilung keine Rede sein kann, hat Arno Esch die Absicht, 
über Fragen der Verfassungsgerichtsbarkeit zu promovieren. 
Hinter verschlossenen Türen erläutert er politischen Freunden 
sein Konzept einer „Radikal-Sozialen Freiheitspartei“, die dann 
zur Wirkung kommen soll, wenn nach dem Abzug der Roten 
Armee auf dem Gebiet der SBZ eine freie Parteienbildung mög-
lich sein wird. So die Pläne des Studenten Arno Esch.
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Die SED-Landesjustizabteilung Mecklenburgs sieht in dem 
unerschrockenen und klugen cand. jur. Arno Esch „als Wissen-
schaftler und ebenso als Richter“ jedoch eine Gefahr. Kurz nach 
Gründung der DDR wird Esch mit einem Dutzend weiterer 
Liberaldemokraten von Angehörigen der „K5“, der politischen 
Abteilung der Kriminalpolizei in der SBZ, verhaftet und den 
sowjetischen Sicherheitsorganen übergeben. Fast alle werden in 
Moskau erschossen, auch Arno Esch. Die übrigen begnadigen 
die Sowjets zu 25 Jahren Lagerhaft.

*

Nichts von der Brutalität in der Erwachsenenwelt bekommen 
wir kleineren Kinder mit. Seit Februar 1953 sind mein um 
ein Jahr älterer Bruder und ich in einem Kinderheim unter-
gebracht, von dem wir nicht wissen, dass es unmittelbar an 
die Dresdner Staatssicherheit angeschlossen ist. Für ein gan-
zes Jahr. Vermutlich wollen die Genossen bei der jüngsten 
Generation ausprobieren, wie früh man mit Gehirnwäsche 
beginnen kann. Damit das bei uns klappt, gibt es im Erdge-
schoss das Stalin-Gedächtnis-Zimmer, das eigentlich ein sehr 
großer Raum ist. An einer Wand hängt das Bild von Stalin, 
der gütig lächelt. Um ihn herum Kunstblumengestecke und 
Fahnen. 

Nach dem Frühstück und vor dem Abendbrot marschiert 
jede der drei Gruppen ins Gedächtniszimmer, um „Väterchen 
Stalin“, wie er heißt, unsere Selbstverpflichtungen vorzutragen, 
mit denen wir wiedergutmachen wollen, dass unsere Eltern für 
das Böse sind, also gegen Frieden und Sozialismus. Die Erzie-
herinnen, denen öfter die Hand ausrutscht, schreiben unsere 
Selbstverpflichtungen auf kleine Zettel, die sie mit Wäscheklam-
mern auf Leinen in Stalins Nähe befestigen.
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Die Geschichte dazu erfahre ich von meinen Eltern, als ich 
eine Jugendliche bin und sie sicher sein können, dass ich sie 
nicht in der Schule erzähle: Im Februar 1953, an einem Sams-
tag, wollen sie zum Tanzen fahren. Sie gehen zur Straßenbahn 
und drängen sich, da die Bahn voll ist, aufs Trittbrett. Die Bahn 
fährt los, ein weiterer Mann kommt und wirft, um selbst einen 
Platz zu bekommen, meine Mutter runter. Sie fällt auf die Stra-
ße. Mein Vater, wütend, drückt dem Anderen die Faust ins Ge-
sicht.

So weit, so schlecht. Doch die Geschichte nimmt eine politi-
sche Wendung: Da es sich bei dem „anderen“ um einen Polizis-
ten handelt, hat mein Vater die Staatsmacht angegriffen – dafür 
kommt er für ein Jahr ins Gefängnis, das heißt, in den Uran-
bergbau Nähe Zwickau. Meine Mutter wird in ihrem Betrieb 
ins Zwei-Schicht-System versetzt, an ein Fließband. Wir Kinder 
aber – obschon noch Vorschulkinder – kommen für dieses eine 
Jahr in ein Heim, das besonders trostlos ist, weil mein vierjähri-
ger Bruder in einer anderen Gruppe ist als ich. 

Jedes Kind muss pro Woche zwei bis drei Mal im Treppen-
haus stehen, das Gesicht zur Wand: Es gilt, nachzudenken, was 
man zu Ehren von Väterchen Stalin tun will, um wiedergutzu-
machen, dass die Eltern Feinde von Frieden und Sozialismus 
sind.

Wer denkt, daran glaube doch kein Mensch, der irrt: In die-
sem Alter glaubt man fast alles, was von staatlicher Seite auf 
einen herniederkommt … Und unser Kinderheld ist nun einmal 
„Väterchen Stalin“, dafür werden wir gelobt.

*

Wer „fortschrittlich“ ist und wer „reaktionär“, gar ein „Faschist“, 
bestimmt seit 1949 ausschließlich die SED. So soll auch Mar-
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tin Karsten von der Schweriner Goethe-Schule entfernt werden. 
Er ist Lehrer für Geschichte, Deutsch und Erdkunde. Karsten, 
ein aufrichtiger und bescheidener Pädagoge, besitzt die Fähig-
keit, seinen Schülern nicht nur solide Fachkenntnisse zu ver-
mitteln, sondern sie auch zu einer freien und selbstbestimmten 
Geisteshaltung zu erziehen. Diese Art der Pädagogik verträgt 
sich immer weniger mit den scharfen ideologischen Vorgaben 
der SED und des Volksbildungsministeriums. Er ist freilich kein 
grundsätzlicher Gegner der DDR, sondern sieht sich selbst als 
einen christlichen Menschen mit sozialistischer Grundhaltung. 
Er gehört zu den Mitbegründern der CDU in Schwerin und in 
Mecklenburg-Vorpommern. Bald ist er CDU-Kreisvorsitzender 
in Schwerin-Land und stellvertretender Vorsitzender der Gesell-
schaft für deutsch-sowjetische Freundschaft in Mecklenburg.

Das große öffentliche Ansehen des Lehrers verhindert zu-
nächst seine Entlassung. Um ihn mürbe zu machen, inszeniert 
die SED eine Pressekampagne, in der aus dem in der NS-Zeit 
wegen seines Pazifismus strafversetzten Lehrer ein „Faschist“ 
wird, der „Hasspropaganda“ und „Kriegshetze“ betreibe und 
deshalb „nicht mehr länger Erzieher der jungen Generation sein 
darf“. Mitwirkende an der Kampagne sind neben der SED-eige-
nen Landeszeitung und dem Landessender Schwerin auch die 
FDJ-Gruppen zweier Oberschulen. 

An der Goethe-Schule formiert sich Widerstand. Erst solida-
risiert sich die Klasse Karstens mit ihrem Lehrer, dann schließen 
sich weitere 144 Schüler, unter ihnen auch Mitglieder der FDJ, 
der Petition per Unterschrift an, die an den Volksbildungsmi-
nister und die regionalen Zeitungen versandt wird. Sie erklären, 
dass „wir in Herrn Karsten einen vorbildlichen Pädagogen, auf-
rechten Demokraten und fortschrittlichen Menschen kennen 
und schätzen, der einen großen Anteil an unserer Erziehung zu 
selbständig denkenden und bewusst handelnden Menschen hat, 
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und der sich stets mit all seinen Kräften für die Grundsätze und 
Ziele der neuen demokratischen Ordnung in der DDR und der 
Nationalen Front eingesetzt hat“.

Der Lehrer kann sich so noch drei Jahre an der Schule halten; 
andere aufmüpfige Kollegen werden da schneller „abgeschos-
sen“. Doch auch für die Schüler hat der Ungehorsam Folgen. 
Das wachsende Unbehagen an der Entwicklung im Land führt 
an der Goethe-Schule (wie auch an anderen Gymnasien und 
Universitäten) zu Flugblattaktionen gegen den wachsenden An-
passungsdruck. Und so lernt die erste Schülergeneration der 
DDR nicht nur die Methoden des sowjetischen Geheimdienstes 
kennen, sondern auch die des sich gerade strukturierenden Mi-
nisteriums für Staatssicherheit (MfS): Mindestens neun Schüler 
aus den Klassen 11 und 12 der Schweriner Goethe-Schule wer-
den verhaftet. Die Umstände der Verhaftung sind unterschied-
lich. Bei einem Schüler klingelt zuhause ein Mädchen, das vor-
gibt, von der FDJ-Kreisleitung zu kommen und ihn unter vier 
Augen sprechen wolle. Sie bittet ihn deshalb, zu einem Spazier-
gang mit nach draußen zu kommen, um ungestört reden zu 
können. Auf der Straße wird der Schüler dann in ein Auto des 
MfS gezerrt, also richtiggehend gekidnappt. Für seine Angehö-
rigen gilt er über lange Zeit als spurlos verschwunden. Obwohl 
sich die Nachricht von den Schülerverhaftungen in Schwerin 
sehr schnell verbreitet, gibt die Polizei auf Nachfragen der An-
gehörigen keine Auskunft.

So wie jene bestraft werden, die beschreiben, was sie se-
hen und erleben, so wirken nun auch Denunzianteneifer und 
Unaufrichtigkeit fort – Eigenschaften, die auch in der neuen 
Diktatur als guter Ausgangspunkt für den beruflichen Aufstieg 
gelten, da sie von den herrschenden Funktionären als „besonde-
re Aufrichtigkeit“ bewertet werden. Aus den neun verhafteten 
Schülern werden dreizehn, wobei einer von ihnen von einem 
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Russischlehrer denunziert wird, den man kurz darauf zum Di-
rektor einer Erweiterten Oberschule (EOS) ernennt. Dort gilt er 
als ungewöhnlich scharf, und bei der Umgestaltung der Schule 
zur „sozialistischen“ Erziehungsanstalt wird er eine dominieren-
de Rolle spielen.

Die meisten der verhafteten Schüler werden von einem sow-
jetischen Militärtribunal zu 25 Jahren „Erziehungsarbeitslager“ 
verurteilt, vier von ihnen finden sich im GULAG von Workuta 
wieder. Derartig drakonische Maßnahmen, denen in der frü-
hen DDR Tausende von Jugendlichen zum Opfer fallen, dienen 
der gezielten Abschreckung, sie sind mitverantwortlich für rasch 
wachsende Resignation, Flucht oder Anpassung an die herr-
schenden Verhältnisse. 

Christenverfolgung in den 1950er Jahren

Das Schweriner Beispiel fokussiert den Kampf um politische 
Gleichschaltung, der die Gründungsphase der DDR durchzieht 
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und dem nun scharf auch das Bildungswesen ausgesetzt ist. Und 
es erhellt zwei typische, einander bedingende Zeiterscheinungen:

a) Auf anrührende, für spätere Generationen kaum mehr 
nachzuvollziehende Weise ringen Lehrer und Schüler um 
den Erhalt von Demokratie, um pädagogische Vielfalt 
und Glaubwürdigkeit. Noch ist ihr Wahrnehmungs- und 
Urteilsvermögen nicht „pädagogisch diszipliniert“, d.  h. 
auf den Kopf gestellt. Und so wehren sie sich (bewun-
dernswert und doch politisch aussichtslos) vehement ge-
gen ein Grundmuster der Demagogie, das für die nächste 
Generation zur Normalität, in der übernächsten Genera-
tion aber bereits in Fleisch und Blut übergegangen sein 
wird: SED-Funktionäre, die als Werkzeuge eines reaktio-
nären, menschenverachtenden Systems erlebt werden, als 
Avantgarde des Fortschritts zu preisen. Tapfer kritisieren 
sie die Realität – ein Engagement, dem man in diesem 
Ausmaß erst vier Jahrzehnte später wieder begegnen wird: 
1989, als der Vasallenstaat DDR von der Sowjetunion fal-
lengelassen wird.

b) Wie alle Systemkritiker nach ihnen werden auch sie für 
ihre Aufrichtigkeit als Kriegshetzer und Faschisten stig-
matisiert und bestraft, neben Christen und Liberalen nun 
auch Sozialdemokraten.  

Auch Pazifisten und sogar Kommunisten, so sie sich der Gleich-
schaltung widersetzen, gehören bald zu den Aussortierten und 
Verfolgten. Manche fragen sich nun entsetzt, wofür sie in den 
Zuchthäusern des NS-Regimes geschmort haben – so wie Ro-
bert Bialek aus Breslau.

Der junge Mann ist ein Arbeiterjunge aus sozialdemokra-
tischer Familie, der mit achtzehn Jahren nach Mittlerer Reife 
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